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muffen , da er in verwandter Richtung an die Stelle des Alten , Hingefunkenen
trat . Allein in der Culturentfaltung überhaupt , wie befonders in der Kunft , nimmt
er doch nur eine untergeordnete Stellung ein , da er zu fehl' in die phantaftifche
Unklarheit des Orients aufging , um dem Geiftesleben feine höchften Blüthen ent¬
locken zu können . Die Cultur wandelt fletigen Schrittes von Often nach Weften ,
und fo find es jetzt die Völker des Abendlandes und das durch fie aufgenommene
Chriftenthum , welche fortan die Träger der Entwicklung werden .

Neue Rieh - Aber ganz unmerklich und allmählich wand fich diefer neue Geift aus demtung . °
Schooße des alten hervor . Im tieferen Geiftesleben der Völker gibt es keine
fchroffen Sprünge wie in unferen Gefchichtsbüchern , wo ein Abfchnitt zwei- Cul-
turepochen mit einem Federftriche fondert . In allem inneren Leben ift ein un¬
unterbrochener Zufammenhang wie im Reiche vegetativer Natur . Da keimen auch
fchon , während die alten Halme welken , ftill und verborgen die neuen Triebe
hervor , und ehe noch jene fich ganz aufgelöft haben , überrafcht uns bereits ein
junges grünendes Leben . Dies allmähliche Wachsthum tritt in der Gefchichte
vielleicht nirgends klarer hervor , als gerade in diefer bedeutungsfehweren Epoche .
Wie die junge Welt fich fchon mitten im Verfall der alten merken ließ , fo be-
laufchten wir auch in der Architektur bereits die Elemente , welche zukunftver¬
kündend auf eine neue Entwicklung hinwiefen .

Verhäitnifs Darum läßt fich auch für die Architektur eben fo wenig wie für das Lebender . ^
Architektur , überhaupt hier ein lcharfer Abfchnitt machen , der in einem äußerlichen Factum

feinen Markftein hätte . Weder Conftantin ’s Erhebung des Chriftenthums zur
Staatsreligion , noch die Trennung des weflrömifchen und oftrömifchen Reiches,
noch endlich der Untergang des erfteren bildet einen folchen Wendepunkt . Viel¬
mehr bedarf der neue Geift, bedarf das Chriftenthum noch immer der alten heid-
nifchen Formen , und diefe Uebergangsftellung behält die Architektur während
diefes ganzen Zeitraumes . Denn fie ift jetzt nicht mehr Aufgabe eines
Volkes , fondern der ganzen Menfchheit . Eine durchgreifende Neugeftal-
tung konnte fie erft erfahren , nachdem die Stürme der Völkerwanderung einerfeits
die zu mächtig imponirenden Zeugniffe antik -römifchen Lebens zum großen Theil
zerftört , andrerfeits frifche Culturvölker auf den Vordergrund der Weltbühne ge¬
worfen hatten , die dem neuen Inhalt die neue Form zu fchaffen vermochten .
Gleichwohl erfuhr fchon in der erften Epoche die Architektur manche Umgeftal-
tungen , die ihr inneres Wefen fcharf berührten und für die Folgezeit zu wichtigen
Momenten der Entwicklung wurden . Wie diefe Kunftthätigkeit fich in zwei ver-
fchiedenen Richtungen entfaltete , deren Mittelpunkt Rom und die neugefchaffene
Hauptftadt des oftrömifchen Reiches , Conftantinopel , bilden , ift im Folgenden
näher zu erörtern .

2 . Der altchriftliche Bafilikenbau.
Anfänge . Während der erften Zeiten des Druckes und der Verfolgung mußten die

jungen chriftlichen Gemeinden heimlich in den Häufern der Begüterten unter
ihnen , in den Katakomben oder an anderen verborgenen Orten zufammenkommen ,
um die ftille Feier ihrer Liebesmahle zu begehen .

Katakomben . Di e Katakomben *
) find die unterirdifchen Begräbnißplätze der erften chrift -

*) Vergl . A . Bosio, Roma sotterranea . Roma 1634. — G. Marchi , Monumenti delle antiche arti
Christiane. Roma 1841 . — Perret , Les catacombes de Rome . Paris . Fol . , befonders aber das neuere



Erftes Kapitel . Altchriftliche Baukunft im Römerreiche . 341

liehen Jahrhunderte . Bis in das 5 . Jahrh . hinein erhielt lieh bei den Chriften die

aus dem hohen Alterthum flammende Sitte , ihre Angehörigen in unterirdifchen
Grüften beizufetzen . Man grub zu dem Ende ein ausgedehntes Syftem von Gängen
in den weichen fdrwärzlichen Tuffftein , der fleh in den meiften Gegenden unter
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Fig . 315 . Die Papftkrypta , reftaurirt . (De Roffi.)

den Hügeln Roms und der Campagna erftreckt . Meiftens nur in einer Breite
von 0,5 bis 1 M . angelegt , fo eng und niedrig , daß man oft nur mit Mühe hin-

durchlchlüpft , ziehen fleh diefe dunklen Stollen , gelegentlich in mehreren Stock-

Hauptwerk von de Rossi , Roma sotterranea . 1864 ff. Fol . Dazu F . X . Kraus , Roma sotterranea . Die
römifchen Katakomben . Freiburg . 1873 . 8-
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werken über einander , meilenweit auf- und abfteigend in der Erde hin , wie in
«inem Bergwerke . Auf beiden Seiten find die Wände regelmäßig zu fchmalen ,
länglichen Oelfnungen erweitert , welche eben im Stande waren eine Leiche auf¬
zunehmen . Diefe Gräber (loculi ) wurden dann vom mit Marmorplatten ge-
fchloffen, welche den Namen des Verftorbenen fammt frommen Anrufungen oder
Gebeten enthalten . Bisweilen erweitern fich die engen Räume zu kleinen Ka¬
pellen , in welchen die Gräber der Bifchöfe oder Märtyrer , auch wohl Familien¬
grüfte angebracht find . Die hervorragenderen Gräber , namentlich das Märtyrer¬
grab werden durch einen dasfelbe umrahmenden Triumphbogen (Arcofolium )
bezeichnet . Geringe , befcheidene Wandmalereien pflegen folche Räume wohl zu
fchmücken , auch Spuren von Altären finden fich . Man erkennt daraus , daß nicht
bloß an den Gedächtnißtagen der Verftorbenen , londern zu den Zeiten der Ver¬
folgung wohl auch in längerer Uebung hier Gottesdienft gehalten wurde .

GefcWchte Die Befchaffenheit des Bodens in der Umgebung von Rom war für die An-
komten. läge diefer Begräbnißftätten (coemeteria ) äußerft günftig , denn der körnige Tuff

(tufo granuläre ) , der wohl zu unterfcheiden ift 'von dem fteinigen Tuff und der
Puzzolanerde , war für das Ausgraben der Gänge und der Grabftätten befonders
geeignet . In den erften chriftlichen Zeiten gefchah die Beifetzung der Leichen
hier öffentlich unter ftaatlicher Aufficht , da die römifchen Gefetze jede Alt der
Beftattung erlaubten , und die einzelnen Begräbnißbrüderfchaften unter gefetzlichem
Schutze ftanden . Nach der Anzahl der chriftlichen Gemeinden Roms gab es 26
Katakomben , von denen die älteften urfprünglich fich offenbar den Familien -
begräbniffen vornehmer Gefchlechter angefchloffen hatten . Diefe Anlagen gehen
ficherlich bis in die Apoftelzeit hinauf , doch datiren die früheften Infchriften , die
man gefunden hat , erft aus dem Anfang des zweiten Jahrhunderts ( 107 und 110
n . Chr .) . Uebrigens flammt diefe Art der Beftattung vom femitifchen Orient her ,
wrie man denn auch bei Rom an der Vigna Rondanini eine altjüdifche Katakombe
gefunden hat . Man berechnet , daß neun Generationen mit mehr als drei Millionen
Leichnamen in den römifchen Katakomben beigefetzt worden find . Diefe hatten
fämmtlich öffentliche Zugänge , durch welche man auf breiten Treppen hinabftieg .
Urfprünglich konnte man fich mit einem Stockwerk begnügen ; allmählich aber fah
man fich genothigt immer tiefer hinab zu gehen , fo daß die Anzahl der Stock¬
werke gelegentlich bis auf fünf anwächft und bis zu 25 M . hinabreicht . Trauben¬
förmige Nefter von Kammern (cubicula ) gruppiren fich um die Hauptgalerieen ,
welche durch Quergänge mit den andern in Verbindung flehen . Der Charakter
der älteften Katakomben erhält durch die Einfachheit der Dekoration in leicht
hingeworfenen Fresken und Stuckornamenten noch ein klaffifches Gepräge . Als
Papfl Damafus (366— 384) die geweihten Stätten der Märtyrer mit Marmor¬
bekleidung , Gedenktafeln und edlem architektonifchen Schmuck von Säulen und
Pilaftern ausftattete , gewannen diefe Räume ein glänzendes Gepräge , wie es
Fig . 315 an der berühmten durch de Roffi wieder entdeckten Papftgruft zeigt.
Als die Feier der Gedächtnißtage häufiger wurde , gruppirte man mehrere Cubi¬
cula zufammen , um eine größere Anzahl von Gläubigen beim Gottesdienft ver¬
einigen zu können . Ueber die größeren Kammern und Kapellen wurden dann
Luftfchächte (lucernaria ) angelegt , um Licht und Luft einzulaffen . Alarichs Ein¬
fall (410) ftörte den Befuch der Katakomben , die Gothen unter Vitiges (537 ) ent-
riffen Taufende von heiligen Leibern den Grüften , und diefelbe Plünderung
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wiederholte fich 756 unter Aiftulf. Da nun die Campagna immer mehr verödete ,
ließen die Päpfte feit dem achten Jahrhundert die heiligen Gebeine ihren Gräbern
entheben und in die Kirchen Roms vertheilen . Von da fanken die Katakomben
allmählich in völlige Vergeffenheit , bis Bofio ihrer Erforfchung fein Leben widmete
und in dem nach feinem Tode ( 1634) erfchienenen großen Werke fie zum erften
Mal beleuchtete . In neuefter Zeit ift dann de Roffi durch feine glänzenden Ent¬

deckungen epochemachend für die Gefchichte der Katakomben geworden .
An Bedeutung unter den römifchen Katakomben fleht die durch diefen Forfcher Katakombe

° „ ♦ VOn
wiederentdeckte Katakombe von S . Callifto m erfler Linie . Sie enthält drei s . Caiiifto.
durch Treppen mit einander verbundene Stockwerke , von welchen das erfte nament¬
lich die Gruft der h . Cäcilia aufweift , urfprünglich eine kleine Kapelle , welche

Fig . 316 . Gruft der h . Cäcilia . (De Roffi.)

*V3*

Papft Damafus erweiterte und mit einem Lichtfchacht verfah (Fig . 316) . In der
Nifche zur Linken ftand der Sarkophag der Heiligen ; die Fresken find erft im

7. Jahrhundert und in noch fpäterer Zeit hinzugefügt worden . Weiter finden
fich hier die fünf fogenannten Sacramentskapellen , welche durch ihre frühen fym-
bolifchen Malereien bedeutend find und im Styl derfelben noch an die Antike er¬
innern ; fodann die Papftgruft , von unregelmäßigem Grundplan , 3,50 M . breit und

4,50 M . lang . Unfre Fig . 315 giebt nach de Roffi die urfprüngliche Anordnung
und die wahrfcheinlich unter Sixtus III . ausgeführte prächtige Ausftattung diefes
Raumes . In der zweiten Area verrathen die Dekorationen den Charakter der

Spätzeit des III . Jahrhunderts , die Anlage felbft zeichnet fich durch eine gewiffe
Großräumigkeit der Krypten und Gänge , durch weite Lichtfchachte , befonders
durch die ftattliche Anlage einer Centralkrypta aus . In der dritten Area ift be¬
fonders die Krypta des 311 beftatteten Papftes Eufebius hervorzuheben , fchon
früh mit Marmor , Fresken und Mofaiken gefchmückt ; fodann die Lucina -Krypta



344 Drittes Buch.

mit uralten Malereien und endlich das Grab des h . Cornelius , deren Wandge¬mälde indeß einer Ipäteren Zeit angehören . Bemerkenswerth ferner find die
Andere Katakomben von SS . Nereus und Achilleus , oder St . Domitilla , mit einem

komben . reichgefchmückten Atrium , das zur Feier der Liebesmahle diente , aus fünf Stock¬
werken beftehend , von denen das erfte durch den Charakter feiner Dekoration
fich als eine der älteften Anlagen ausweift ; ferner die Katakomben des h . Prä -
textatus , denen von S . Callifto gegenüber , ebenfalls von uralter Anlage , nament¬
lich mit einem Cubiculum , deffen Fresken ebenfalls noch klaffifches Gepräge
zeigen . Außerdem find noch die Katakomben von S . Sebaftiano , S . Agnefeund Sta . Prifcilla zu erwähnen .

Katakomben Auch zu Neapel lieht man ähnliche Katakomben , namentlich von Bedeu-
Neapei . tung find die umfangreichen von S . Gennaro de ’ Poveri *) . Sie unterfcheiden

fich in manchen Punkten von den römifchen , befonders dadurch , daß fie in dem
fefteren fteinigen Tuff (tufa litoide ) angelegt find und daher eine größere Regel¬
mäßigkeit im Ganzen und anfehnlichere Abmeffungen in den Haupträumen haben .Sie gewinnen dadurch , obwohl bei weitem an Ausdehnung jenen nicht zu ver¬
gleichen , eine weit höhere Großartigkeit des Eindrucks . Die erfte Katakombe
beginnt mit einer Vorhalle von gegen 12 M . Breite , und ihre Hauptgalerie mißt
6 M . ; in der zweiten Katakombe hat der Hauptgang eine Breite von 12 M . und
darüber . Parallelgalerien und rechtwinklig vom Hauptgang abzweigende Seiten-
corridore bilden ein ziemlich klar überfichtliches Netz , an welches die einzelnen
Grabkammern gereiht lind . An beiden Seiten find die Gräber zumeift in zwei
Reihen übereinander angebracht , manche ziehen fich aber auch an der Boden¬
fläche hin . Neben der einfachften Form des Loculus kommt in den Hauptgale¬rien das Arcofoliumgrab auffallend oft vor . Die älteften Theile diefer Katakomben
zeigen Wandgemälde von außerordentlicher Schönheit , den bellen aus Pompejimindeftens ebenbürtig , zum Theil noch völlig in den leichten fpielenden Decora -
tionen der klaflifchen Zeit fich bewegend . Man darf für diefe Theile , fomit alfo
überhaupt für die erfte Anlage diefer Katakomben noch das erfte chriftliche Jahr¬
hundert in Anfpruch nehmen . Die älteften Infchriften , noch in griechifcher Sprache
ausgeführt , werden in den Anfang des 2 . Jahrhunderts gefetzt werden dürfen .
Die erfte Katakombe ift die ausgedehntefte . Aus ihr führen zwei Treppen zu
der zweiten , oberen Galerie, die der erften an Umfang nur wenig nachgiebt . Noch
zwei andere Katakomben , in verfchiedener Stockwerkshöhe nebeneinander ange¬ordnet , zeigen den Anfang einer großartigen Conftruktion , einer Halle von 7 M.
Breite , gleicher Höhe und doppelter Länge , die aber fpäter keinen weitern Aus¬
bau erfahren hat . Größere bafilikale Kapellen find mehrfach in der erften Ga¬
lerie angeordnet .

Kirctienbau . So wenig hier bereits von einer felbftändigen Architektur die Rede fein kann ,fo ging doch der Gebrauch , über den Gräbern der Märtyrer das Opfer zu feiern,in den Kirchenbau über , indem man den Altar entweder über einem Märtyrer¬
grabe errichtete oder Reliquien in ihm niederlegte . Als nämlich durch Conftantin
das Chriftenthum die ftaatliche Anerkennung erhalten hatte und dadurch zu einer
ganz anderen Weltftellung gekommen war , richtete fich fofort die Thätigkeit auf
Anlage angemeflener Gebäude für den gemeinfamen Gottesdienll . Wie nun die

Vergl . S. Schnitze , die Katakomben von S . Gennaro de’ Poveri zu Neapel . Jena . 1877 . 8 .
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ganze Kunfttechnik diefer Zeit noch auf antiker , wenn auch verkommener Ueber -

lieferung beruhte , fo knüpfte man mit der Form des chriftlichen Gotteshaufes
auch an ein heidnifches Vorbild an . Daß der antike Tempel als folches nicht
dienen konnte , lag in der Natur der Sache begründet . War er doch nur die

enge Cella, welche den körperlich als anwefend gedachten , im Bilde dargeftellten
Gott und deffen Schätze und Weihgefchenke umfchloß , während es bei dem
chriftlichen Tempel darauf ankam , ein geräumiges , lichtes Gebäude zu fchaffen,
das die zur heiligen Opferfeier verfammelte Gemeinde aufnehme .

Auf die Geftaltung des chriftlichen Gotteshaufes fcheinen aber verfchiedene A1^ "^ che
* Einflüße gewirkt zu haben . Früher nahm man meiftens an , daß die antike Markt -

und Gerichtsbafilika ohne Weiteres , mit gewiffen Umgeftaltungen , zur chrift¬
lichen Bafilika eingerichtet worden fei . Diefe Anficht läßt fich durch nichts
beweifen ; wohl aber werden jene antiken Bafiliken für die großartigere Ausbil¬
dung des chriftlichen Gotteshaufes manchen Anhaltspunkt geboten haben . Ur-
fprünglich fcheint allerdings , wie Weingärtner hervorhebt , die chriftliche Bafilika
ihre Grundform jenen Sälen (Oeci) des antiken Privathaufes entnommen zu haben ,
in welchen die früheften Verfammlungen der Gemeinden ftattfanden . Da Vitruv
eine beftimmte Form des Oecus , die ägyptifche , den Bafiliken fehr ähnlich findet ,
fo lieht man , daß in der That größere Verfammlungsfäle bei den Alten , mochten
lie den verfchiedenften Zwecken dienen , in der Anlage meiftens Verwandtfchaft
zeigten . Das Atrium des Privathaufes mit feinem Wafferbehälter giebt eine weitere
Parallele mit dem Atrium des chriftlichen Gotteshaufes .

Als das Chriftenthum einmal in Rom Fuß gefaßt hatte , verbreitete fich das- FrUheite
^ . Kirchen -

felbe fo fchnell, daß bald Gotteshäufer für die Culthandlungen der einzelnen Ge- bauten ,
f meinden entftanden . Doch fcheinen diefelben zunächft innerhalb der Stadt nur

in Privatgebäuden angelegt gewefen zu fein . Die erfte Erwähnung eines chrift¬
lichen Gotteshaufes (Ecclefia , Kyriaka ) finden wir unter Alexander Severus
(222 — 235) , der einen Streit zwifchen Weinfchenken und einer Chriftengefellfchaft
über einen Bauplatz zu Gunften letzterer entfchied , da es beffer fei die fragliche
Stelle zur Gottesverehrung als zu andern Zwecken zu verwenden *) . Kaifer Gal-
lienus befahl 259 , den Chriften die in der Verfolgung ihnen entriffenen Kirchen
zurück zu geben . In Rom zählte man zu Ende des 3 . Jahrhunderts mehr als
40 chriftliche Gotteshäufer , die freilich alle in der furchtbaren diocletianifchen Ver¬
folgung (302) zerftört wurden . Aus diefen Nachrichten geht deutlich hervor ,
daß es damals in Rom auch fchon öffentliche Gotteshäufer der Chriften gab .
In den apoftolifchen Conftitutionen wird verlangt , das Gotteshaus folle länglich
fein und gegen Sonnenaufgang errichtet ; es folle einen Raum haben für den Thron
des Bifchofs , für die daneben fitzenden Priefter und die flehenden Diakonen .
Männer und Frauen follen getrennt eintreten , fie und die Katechumenen getrennt
fitzen.

Ueber die Form der älteften Kirchen find wir nicht unterrichtet , aber daß Coemeteriai-
fie bereits einen Keim der fpäteren Bafiliken enthielten , und daß dafür die Privat -

Klrchen '

bafiliken der Wohnhäufer , in welchen die erften gottesdienftlichen Verfammlungen
abgehalten wurden , maßgebend waren , leidet keinen Zweifel. Wichtige Anhalts¬
punkte für die Erkenntniß der älteften Gotteshäufer liefern die mit den Kata-

*) Ael . Lamprid . Vit . Alex. c . 49 .

i
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komben verbundenen theils über theils unter der Erde errichteten Coemeterial -
Kirchen . Zu diefen gehört zunächft ' die Cella der h . Soteris (Fig . 318 ) , bei
welcher der Chor kleeblattförmig durch drei Apfiden , die an einen quadratifchen
Mittelraum flößen , gebildet ift , während fie nach der vierten Seite gradlinig ab -
fchloß, fpäter aber verlängert und mit einer Kuppel verfehen wurde . Der Bau
fcheint der Frühzeit anzugehören und in der Diokletianifchen Verfolgung ver-
fchont geblieben zu fein . Von ähnlicher Anlage ift die Bafilika von St . Sixtus

Fig- 317- Fig . 318 . Fig . 319.
SS . Sisto e Cecilia . S . Soteris . Sta . Symphorofa . (Stevenfon .)

und Cäcilia (Fig . 317) » die aber wie es fcheint in jener Verfolgung zerftört und
in etwas veränderter Weife wieder aufgebaut wurde . Damals erhielt fie einen
Abfchluß , während fie urfprünglich offen war ; auch gab man ihr ftatt des ur-
fprünglichen Kuppelgewölbes eine flache Decke. Die Technik ihres Ziegelmauer -

Fig . 320. St . Generofa . (De Roffi.)

werks weift auf vorconftantinifche Zeit . Wieder mit ähnlichem Grundriß zeigt
ftch die Bafilika von Sta . Symphorofa *) an der via Tiburtina , welche 1878 ent¬
deckt wurde (Fig . 319 ) . Ihr Langhaus oder Schiff hat convergirende Seiten¬
mauern , von denen die eine jedoch zerftört ift. Mit ihrer Hauptnifche flößt fie
an den Chor einer in conftantinifcher Zeit hinzugefügten Pfeilerbafilika , mit der
fie durch eine Thüröffnung in beiden Apfiden in Verbindung fleht . Eine kleine

*) Vergl . Stevenfon in De Roffi’s Bulletino 1878. 79 ff. und Gli studj in Italia . Roma 1878.
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Pfeilerbafilika endlich ift die Cella der h . Generofa an der Via Portuenfe , deren
Grundriß durch ungewöhnliche Breite und auffallende Kürze fich auszeichnet

(Fig . 320 ) . Endlich wäre noch die 1874 aufgedeckte Bafilika der h . Petronilla ,
die allerdings erft 395 errichtet wurde , zu erwähnen . Sie hat eine fehl- unregel¬
mäßige dreifchiffige Anlage mit je vier Säulen , Apfis und Vorhalle .

Als es nun aber galt , den chriftlichen Bafiliken die höchfte Großartigkeit der

Anlage zu geben , da werden den Architekten jene impofanten antiken Gebäude , wie
die Bafilica Julia , Fulvia und vor Allem die Ulpia , ohne Zweifel einen wichtigen
Anhaltspunkt gewährt haben . Freilich bedurfte auch die Form der antiken Ba¬
filika der durchgreifendften Umgeftaltungen , um den Anforderungen des neuen
Geilles zu genügen , und man darf, wie es oft gefchehen ift , die erfindende Thätig -
keit diefer erften chriftlichen Epoche nicht zu
Gunften der antik -römifchen Baukunft zu gering
anfchlagen . Ein vergleichender Blick auf die
chriftliche Bafilika und ihr heidnifches Vor¬
bild wird dies beftätigen .*)

Im Allgemeinen beftand auch die chriftliche
Bafilika aus einem oblongen , rechtwinkligen Ge¬
bäude und einer vor die eine Schmalfeite desfelben
gelegten halbkreisförmigen Nifche. Aber während
manche der größeren antiken Bafiliken wahrfchein -
lich einen unbedeckten Mittelraum hatten , der
ringsum von Säulenhallen und über denfelben fich
hinziehenden Galerien eingefchloffen wurde und
nur in lofer Verbindung mit der richterlichen
Nifche ftand , bietet die altchriftliche Bafilika vor
allen Dingen einen hoch hinaufgeführten , mit einem
Dachftuhle völlig bedeckten Mittelraum , der
zwar an den beiden Langfeiten die niedrigen Säulen¬
hallen , oft mit ihrer oberen Galerie , beibehält ,
mit der Nifche dagegen durch Befeitigung
der dortigen Säulenftellungen in unmit¬
telbare Verbindung tritt . Somit ift ein Bau¬
werk von durchaus neuem Charakter gefchaffen.
Was dort rings umfchloffener Raum war , ift hier zu einem hohen Mittelfchiffe
mit niedrigen Seitenfchiffen ( Abfeiten ) geworden , und es ift ein bauliches

Syftem gewonnen , welches entfchieden in der Längenrichtung fortleitet , bis es fein
Ziel, die große Halbkreisnifche , trifft . Diefe (Apfis , Concha , Tribuna genannt )
wird hierdurch bedeutfam für den äfthetifchen Eindruck des Innern , indem fie

*) Vergl . die oben erwähnte Schrift von Zeßermann , Die antiken und altchriftlichen Bafiliken etc.

Dagegen J . A , Messmer , Ueber den Urfprung , die Entwicklung und Bedeutung der Bafilika in der
chriftlichen Baukunft , Befonders aber neuerdings W. Weingärtner , der in feiner Schrift über Ur¬

fprung und Entwicklung des chriftl . Kirchengeb . (Leipzig 1858) , obwohl ich mich nicht allen Aus¬

führungen anfchliefsen kann , doch Entfcheidendes für die Frage geleiftet hat . Sodann Messmer in

der Zeitfchr . für chriftl . Archäologie von V . Quaft und Otte 1859. II . — Keber in den Mitth , der
Centr .-Comm . 1869. — Ö. Mothes , die Bafilikenform bei den Chriften der erften Jahrhunderte . Leip¬
zig 1869. — J . P . Richter , der Urfprung der abendländ . Kirchengebäude . Wien 1878.

Fig . 321 . Bafilika S . Paul vor Rom.

Plan der
Bafilika .
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mit ihrem mächtigen Bogen das Mittelfchiff in imponirender Weife fchließt.
Häufig findet lieh aber auch ein Querhaus ( Kreuzfehiff ) angeordnet , welches
in der vollen Höhe des Mittelfchiffes fich zwifchen diefes und die Apfis legt
(Fig . 321) . Indem es fich einerfeits an die große Halbkuppel der letzteren lehnt ,

Fig . 322. Chorpartie von S . Paul vor Rom .
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öffnet es lieh andrerfeits mit einem mächtigen , bisweilen auf gewaltige Säulen ge¬
heilten Halbkreisbogen , dem fogenannten Triumphbogen gegen das Mittel-
lchiff (Fig . 322 ) . Auf die Abfeiten dagegen mündet es mit je einer kleineren im
Halbkreife gefchlolfenen Oeffnung . Meißens tritt das Kreuzfchiff mit feiner Malle
über die ganze Breite des Langhaufes hinaus . — Der Zugang endlich blieb , wie
bei den antiken Bafiliken, an der der Nifche gegenüberliegenden Schmalfeite , wo
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meiftens eine Vorhalle von der Höhe der Seitenfchiffe lieh vor die ganze Breite
des Gebäudes legte , aus welcher in jedes Schiff befondere Eingänge führten . So
ftellte gleich dem Eintretenden die Hauptrichtung des Gebäudes fich klar vor
Augen und lenkte den Blick auf den hohen Triumphbogen und durch ihn hin¬
weg auf die Apfis hin (vgl. Fig . 323 ) .

Die Säulenreihen , welche das Mittelfchiff von den Seitenräumen trennten ,
hatten zugleich die ganze Laft der oberen Schiffmauer zu tragen . Um die zu diefer
Function tauglich zu machen , kam man nun auf die bedeutende Neuerung , daß
man die Säulen in etwas weiteren Abftänden aufftellte und ftatt des Architravs

Fig , 323 . Bafilika S . Paul vor Rom . (Gutenfohn u . Knapp .)
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durch breite Halbkreisbögen ( Archiv ölte n ) verband , die unter einander
ihren Seitenfchub aufhoben und dem Oberbaue eine kräftige Stütze boten . Statt
der ruhigen Einheit des antiken Architravs hatte man alfo die bewegte Vielheit
einer Anzahl von gleichen Gliedern , die in fanfter Schwingung das Auge nach
dem Zielpunkte des ganzen Gebäudes , der großen Halbkreisnifche , leiteten . Wo
man dagegen den antiken Architrav beibehielt , da entlaflete man ihn , wie an der
Bafilika S . Praffede zu Rom , durch flache Stichbögen ( d . h . Bögen , die nicht
einen Halbkreis fondern ein kleines Segment des Kreifes bilden ) , oder man flellte
die Säulen in dichterer Reihe auf. Bei manchen der großen Bafiliken ordnete
man neben den beiden Säulenreihen noch zwei andere an , fo daß jederfeits zwei,
im Ganzen vier Seitenfchiffe das Mittelfchiff einfchließen . Die Beibehaltung

Conftruction
des Innern .
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der oberen Galerie über den Seitenfchiffen, die man mitunter , z . B . an S . Agnefe ,
an den älteften Theilen von S . Lorenzo und in der Kirche S . Quattro Co¬
rona ti zu Rom , antrifft , ifl im Allgemeinen eine Eigenthümlichkeit byzantinifcher
Bauweife, zum Zwecke einer nach der Sitte des Orients gebräuchlichen Ifolirung
des weiblichen Gefchlechts.

Oberwand . Geber den fchräg anfteigenden , an den Mittelbau gelehnten Pultdächern der

Seitenfchiffe erhob Geh die Oberwand des Mittelfchiffes zu bedeutender Höhe , in
ihrem ftrengen Ernft durch keine architektonifche Glieder gemildert , nur durch
eine Reihe von Fendern jederfeits durchbrochen . Diefe waren anfangs hoch und
weit , mit Halbkreisbögen überfpannt , mit rechtwinklig gemauerter Laibung , zuerft
durch dünne , durchbrochene Marmortafeln gefchloffen , die , im Verein mit den
Fenftern in den Umfaff’

ungsmauern der Seitenfchiffe , ein zwar reichliches , aber
gedämpftes Licht dem Inneren zuführten . Erft in fpäteren Jahrhunderten erhielten
diefe Fender allmählich kleinere Form . — Die Bedeckung lämmtlicher Räume ,
mit Ausfchluß der mit einer Halbkuppel überwölbten Nifche , wurde durch eine
Hache , mit verziertem Täfelwerke gefchloffene Holzdecke bewirkt , über welcher
Geh die nicht fehr Heil anfteigenden Dächer erhoben . Erft in fpäteren Zeiten
einer dürftigeren Bauführung ließ man diefe Decken fort und zeigte die offene
Balkenconftruction des Dachftuhls (vgl . Fig . 323 ) .

Art der
Durch

So großartig nun die Baftlika in ihren Hauptverhältniffen entworfen war , fo
bYidung . fehlte doch jener Zeit zu fehr der feinere künftlerifche Sinn , als daß es ihr hätte

gelingen können , dies bauliche Gerüft auch im Einzelnen confequent auszubilden .
Es kam zunächft auch in der That nicht hierauf an , fondern nur auf die Haupt¬
fache, auf die Schöpfung einer neuen Architekturform , und für eine folche
war eine Zeit , die den Blick für das Detail verloren hatte und nur nach einer
Gefammtconception fuchte , welche für die neuen geiftigen Bedürfniffe ein ent-
fprechender Ausdruck fei , am beften geeignet . Es ift daher nicht zu verwundern ,
daß die Ausbildung der Baftliken fehr mangelhaft war . Man führte das Gebäude
meiflens in Ziegeln , zum Theil auch in Tuffftein oder Quadern auf , jedoch in
ziemlich nachläfßger Weife , die Geh in fpäteren Jahrhunderten nur noch fteigerte.
Die Säulen entnahm man , befonders in Rom , den antiken Prachtgebäuden , welche
in großer Anzahl noch vorhanden waren . Daher läßt Geh mit ziemlicher Gewiß¬
heit aus der größeren Schönheit und Uebereinftimmung der Säulen das höhere
Alter der Bafiliken erkennen . Denn je früher diefelben errichtet wurden , defto
größer war noch die Auswahl unter den vorhandenen antiken Monumenten .
Konnte man nicht genug gleichartige Säulen erhalten , was je fpäter je öfter ein-
treten mußte , fo fetzte man verfchiedene in einer Reihe neben einander und
machte Ge auf völlig barbarifche Weife dadurch gleich , daß man die zu langen
verkürzte , die zu kurzen durch einen höheren Unterfatz verlängerte . Daher wechfeln
auch in römifchen Bafiliken die verfchiedenen Säulenordnungen der antiken Style
manchmal in bunter Vermifchung ; doch ift die korinthifche die häuftgfte , ohne
Zweifel, weil man diefe an den römifchen Monumenten in der größten Anzahl
vorfand . Das korinthifche Kapitäl ift auch , weil es bei feiner fchlanken , reichen
Form am beften aus dem runden Säulenfchafte in die viereckige Archivolte über¬
leitet , für diefen Zweck das geeignetfte , obwohl auch hier der zu leicht gebildete
Abakus keine glückliche Vermittlung mit dem breit vorftehenden Bogen abgab .
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Ein wichtiger Fortlchritt gegen die antik -römifche Architektur liegt aber darin ,
daß die Säule felbft aus der müßigen Decorativftellung , die fie dort einnahm , be¬
freit und einem neuen Berufe entgegengeführt wird . Die letzten Römerbauten ,
Werke wie die Conftantinifche Bafilika und der Saal der Diocletiansthermen ,
waren darin fchon mit einflußreichem Beifpiel vorangefchritten . Die Säule ift
nun wirklich wieder , was fie bei den Griechen gewefen wTar : ftützendes , raum¬
öffnendes Glied, nur daß ihre Stützfähigkeit in viel ernfthafterer Weife als dort
in Anfpruch genommen wird . Denn es war allerdings ein kühner Conflructions -
gedanke , die ganze Oberwand des Schiffes fammt dem Dachftuhle auf einer Säulen¬
reihe aufzubauen , und über diefer wichtigen neuen That mag man es als unbe¬
deutender betrachten , daß die Säule für ihre neue Function noch nicht die neue
Geftalt zu gewinnen vermochte . Doch darf auch hierbei nicht vergehen werden ,
daß in den großen antiken Bafiliken , wie z . B . in der Ulpia , die Säulen-
ftellungen in nicht minder nachdrücklicher Weife als Stützen der oberen Wände
und des Dachftuhls zur Verwendung kamen . Von welcher Bedeutung aber fchon
im antiken Rom die Conftruction der Dachftühle war , erhellt aus dem von Agrippa
aufgeführten Diribitorium , deffen Balken eine Länge von IOO Fuß hatten .

Auch im Uebrigen blieb man bei den gewonnenen Grundzügen des neuen
Syftems flehen, ohne die mächtigen Mauerflächen des Innern , die man bekommen
hatte , ftreng architektonifch gliedern zu können . Der Mangel diefer Fähigkeit ,
vereint mit der Prachtliebe der Zeit , führte ftatt deffen zu einer reichen Aus-
fchmückung des Innern mit Mofaiken oder Fresken , die zunächft die Nifche und
den Triumphbogen , fodann aber auch alle größeren Flächen , befonders die hohen
Oberwände des Mittelfchiffes bedeckten . Die koloflälen Geftalten Chrifti , der
Apoftel und Märtyrer fchauten , auf leuchtenden Goldgrund gemalt , auf die Ge¬
meinde herab und gaben dem Innern eine höchft imponirende , harmonifche Ge-
fammtwirkung . Es war nicht ohne tiefere Bedeutung , daß , während der nach
außen gerichtete antike Tempel fleh mit Sculpturen fchmückte , die chriftliche
Kirche , die anfangs nur eine Architektur des Innern kannte , die plaflifche Zierde
vernachläffigte und nur mit der Malerei lieh verband . Denn diefe in ihrem Farben¬
glanze und der Beweglichkeit , mit welcher fie die tiefften Gedankenbeziehungen ,
die innigften Empfindungen darzuflellen vermag , ift recht eigentlich die Kunft des
Gemüths , des Innern .

Bei all diefem Mangel an Einzelgliederung fleht die altchriftliche Bafilika als
eine durchaus neue bauliche Conception da : ein großartig angelegtes ,
architektonifch gegliedertes Inneres . Auch die indifchen Grotten und
die ägyptifchen Tempel gingen auf eine Innenarchitektur aus , allein diefe war
bei ihnen nichts als ein ziemlich regellofer Complex von Einzelheiten , die in mo¬
notoner Weife an einander gereiht waren . Ganz anders die chriftliche Bafilika.
Indem fie dem Mittelfchiffe mehr als die doppelte Breite und Höhe der Seiten-
fchiffe gab , bildete fie eine Gruppe innerer Räumlichkeiten , die lieh durch
die doppelte Lichtregion als zweiftöckig zu erkennen gab und durch den domi-
nirenden hochragenden Mittelbau die Hauptrichtung der ganzen Anlage deutlich
betonte . Durch die Apfis aber , die beim Hinzukommen eines Querfchiffes für
die perfpectivifche Wirkung noch bedeutender hervorgehoben wurde , erhielt der
ganze Bau einen imponirenden Schluß und Zielpunkt . So ftarr auch noch dabei
die Mauern fich verhalten , fo unberührt von der fortfehreitenden Bewegung fie

Neue Con »
ftructions -
gedanken .

Aus *
fchmückung .

Würdigung
der Balilika .
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lieh zeigen, fo geben doch die Bögen der Säulenreihen eine lebendig pulfirende
Linie und fetzen der lallenden Malle einen elaftifchen Widerftand entgegen . In
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diefer fchlichten Strenge , die beim Hinblick auf die Details felbft etwas Unbe-
hülfliches verräth , ift der bedeutende Eindruck der Bafilika begründet . Der Ge¬
danke , der ihr zu Grunde liegt , erfcheint höchft einfach ; allein in allem künftle-
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rifchen Schaffen find die einfachfien Gedanken zugleich die entwicklungsfähigften :
der Mufiker bildet aus dem einfachfien Thema die herrlichfle Symphonie , der
Dichter aus der einfachfien Grundidee das ergreifendfte Drama . Und daß der
Gedanke der Bafilika die Probe beflanden hat , werden wir im weiteren Verlaufe
der gefchichtlichen Betrachtung erfahren .

So einfeitig aber wandte fich die neue Richtung dem Innern zu , daß einft-
weilen für die Belebung des Aeußeren Nichts abfiel . Nach außen trat die
Bafilika mit kahlen Mauermaffen vor , nur unterbrochen durch die Fenfter und
Portale (Fig . 324) . Doch gab das mächtig auf¬
ragende Mittelfchiff, dem lieh dienend und ab¬
hängig die niederen Seitenfchiffe anlehnten ,
im Verein mit dem hohen Querhaufe und
der aus deffen ernfter Mauerfläche vortreten¬
den Nifche, einen bei aller Anfpruchslofigkeit
würdevollen , bei aller Einfachheit großartig
imponirenden Eindruck . Im Gegenfatze gegen
alle früheren Tempelanlagen bezeugte auch
das Aeußere der Bafilika durch feine Ein -
theilung und feine doppelten Fenfterreihen
die zweiftöckige Anlage , die Verbin¬
dung mehrerer verlchie den artig er
Räume zu einer Einheit . — Die ziemlich
hohen und breiten Thüren , die meiftens
durch bronzene Thorflügel gefchloffen wur¬
den , waren mit einem geraden Sturze über¬
deckt , den man durch einen darüber gezoge¬
nen Halbkreisbogen entlaftete . Wo ein Vor¬
hof fehlte , wurde diefem Portal eine kleine
Vorhalle angefetzt , die auf zwei Säulen ruhte
und gewöhnlich mit einem Kreuzgewölbe
bedeckt wurde . Auch Vorhallen in der ganzen
Breite des Langhaufes kommen vor , z . B . an
S . Lorenzo bei Rom (Fig. 324) .

Im Gegenfatz gegen die offenen , von
Säulenftellungen umgebenen , durch plaftifche
Werke gefchmückten antiken Tempelfacaden
bot die Bafilika eine gefchloffene Fa -
cade dar , die nur durch das Portal oder die Vorhalle unterbrochen wurde
und mit koloffalen Mofaikdarftellungen gefchmückt zu werden pflegte . Das
mit dem fchrägen Dache auffteigende Gefims , meiftens in der fpät - römifchen
Weife mit dünner Platte auf Confolen , oft auch ohne Confolen , bildete den Ab-
fchluß . Dazu fügte man einfach oder gedoppelt einen Fries , der zickzackartig
durch Stromfchichten von Backfteinen gebildet wird (Fig . 325 ) . Die Mauern
waren meiftens ohne Verputz in Backfteinen ausgeführt , die durch Schichtungen
und Fenftereinfaflungen in verfchiedenfarbigen Ziegeln manchmal Abwechslung
erhielten . Auch hierin erkennt man die Scheu der altchrifllichen Architektur vor
plaftifcher, die Vorliebe für malerifche Ausfcbmückung .

Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Aufl . 23
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Fig . 325 . Altchriftliche Gefimfe aus Rom .
(Nach Mothes.)

a Porta Pinciana , c S . Balbina , d S . Agnefe ,
e , f S . Croce in Gerus . g S . Stefano rotondo .

Das
Aeufsere .

Fagade .
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Thurmbau . Erft in fpäterer Zeit verband lieh ein Thurmbau mit der Bafilika , und zwar

in der Weife , daß ein einfach viereckiger oder runder Glockenthurm , in feinen
oberen Theilen mit rundbogig überwölbten Schallölfnungen verfehen , dem Ge¬
bäude ganz äußerlich und ohne organifche Verbindung zur Seite trat . Ein zier¬
liches Beifpiel diefer Art ift der viereckige Thurm von S . Maria in Cosmedin zu
Rom (Fig. 326 ) . Ein anderes zeigt unfre Abbildung von S . Lorenzo Fig . 324 .

Ueber Alter und Entftehung der Kirchthürme ift viel Wider -
ftreitendes behauptet worden . In neuerer Zeit hat man nament¬
lich eine Zurückführung derfelben auf die antiken Grabmäler und
überhaupt eine Verbindung mit dem Gräberdienfte beweifen
wollen .*) Allein ein» folcher Zufammenhang läßt fich nirgends
rechtfertigen , und es bleibt wohl das Einfachfte und Richtigfte,
die Thürme von Anfang als Glockenthürme (Campanile ) aufzu-
faffen , die urfprünglich aus der Sitte , die Gemeinde durch das
Zeichen der Glocke zum Gottesdienfte zu rufen , hervorgegangen
find.**) Wo und wann dies zuerft gefchehen ift, läßt fich fchwer-
lich noch ermitteln ; eine Sage will die Entftehung der Glocken
(campana , nola ) aus Campanien ableiten und mit dem Bifchof
Paulinus von Nola in Verbindung bringen . Zuerft fcheint man
die noch kleinen Glocken in leichten Thürmchen , vielleicht
Dachreitern angebracht zu haben , bis die größer gewordenen
Glocken große und hohe Thurmbauten heifchten . Vor dem 7 .
Jahrhundert finden fich keine ficheren Erwähnungen von derarti¬
gen Thürmen ; doch will Hübfch einige ravennatifche Thürme ,
namentlich den bei S . Francesco noch dem beginnenden 6 . Jahr¬
hundert zufprechen . Wir müffen das dahingeftellt fein laffen.

Ehe wir an die Aufzählung der namhafteften Bafiliken gehen,
haben wir noch Einiges über die innere Einrichtung der
Bafilika beizubringen (Fig . 327 ) . In diefer Hinficht zerfiel das
Gebäude in zwei Haupttheile : die meiftens gegen Often ***) an¬
gelegte Apfis fammt dem Kreuzfchiffe, welche Theile als Sanctua -
rium oder Presbyterium für den Altar und die Geiftlichkeit
beftimmt wurde , und das Langhaus , welches die Gemeinde auf¬
nahm . In der Mitte der Nifche ftand der erhöhte Stuhl des

*) W. Weingärtner , Syftem des chriftlichen Thurmbaues . Göttingen 1860.
Der Verf . nennt es „Wahnwitz , zu glauben , die Unterbringung der kuhfchellartigen

Cosmedin zu Rom . Glöcklein könne jene mächtigen Thurmbauten der chriftlichen Kirchen herbei -
gefuhrt haben .“ Als ob die Thürme gleich fo grofs gewefen , und die Glocken

ftets fo klein geblieben wären !
Vergl . die forgfältige Arbeit von F , W. Unger „ Zur Gefchichte der Kirchthürme “ in den

Jahrb . des Yer . von Alterthumsfreunden im Rheinl . Jahrg . XV. 1860.
Vieie römifche Bafiliken , darunter einige der älteften , haben die Apfis an der Weftfeite , den

Eingang gegen Often . So die alte Peterskirche , S . Giovanni in Laterano , S . Maria Maggiore , S . Alessio,
S . Balbina , S . Cecilia . S . Cefareo , S . Clemente , S . Crifogono , S . Giov . e Paolo , der ältere Theil von
S . Lorenzo , S . Maria in Domnica , S . Maria in Trastevere , S . Martino ai Monti , S . Niccolo in Car-
cere , S . Pietro in Montorio , S . Prassede , S . Pudentiana , S . S . Quattro Coronati , S . Saba . Mehrmals
ift dabei die Lage und der alte Zug der Strafsen mafsgebend gewefen . Die Oftung fcheint erft all¬
mählich den Sieg davongetragen zu haben .

Innere Ein¬
richtung .

Sanctuarium .

Eig . 326 . Thurm
von S . Maria in
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Bifchofs , um den fich an den Wänden die Sitze der höheren Geiftlichkeit im
Halbkreife hinzogen . Den Altar , welcher frei vor der Nifche fich erhob ,
bildete ein Tifch , durch einen Baldachin ( Ciborium ) überbaut , deflen Vor¬
hänge gefchloffen und geöffnet werden konnten . Unter dem Presbyterium ift
gewöhnlich eine kleine Gruft , die fogenannte Confeffio , angeordnet , welche , in

Fig . 327, Inneres von S . Clemente in Rom . (Guttenfohn und Knapp .)
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deutlicher Anknüpfung an die Katakomben , für den Sarkophag des Titelheiligen
der Kirche beftimmt war . Den mittleren Raum des Kreuzfchiffes wies man der
niederen Geiftlichkeit an , welche den Chorgefang auszuführen hatte , wovon in
der Folge der Ausdruck « Chor » auf die Oertlichkeit übertragen wurde . Von den
beiden Seitenflügeln des Kreuzfchiffes hieß der eine, vornehme Männer und Mönche
aufnehmende , Senatorium ; der andere , Matronaeum genannte , wurde ange-

23 *
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lehenen Frauen und Nonnen eingeräumt . Das ganze Sanctuarium wurde von
dem für die Gemeinde beftimmten Langhaufe durch eine niedrige marmorne
Mauerfchranke (Cancelli) getrennt , die an beiden Seiten mit einer erhöhten Kanzel
(Ambo ) verbunden war . Von der füdlichen wurde dem Volke die Epiflel , von
der nördlichen das Evangelium vorgelefen .

Langhaus . Die Gemeinde theilte fich in das Langhaus und zwar fo , daß die Männer
die nördliche , die Frauen die füdliche Hälfte einnahmen . War kein Querfchiff
vorhanden , fo zog man , wie in S . Clemente zu Rom , den der Apfis zunächfl
liegenden Theil des Mittelfchiffes zum Sanctuarium hinzu und fchied ihn durch
Schranken von den übrigen Theilen . Am weltlichen Ende der Kirche grenzte
man ebenfalls durch eine niedrige Brultwehr , die hier in der ganzen Breite des
Innern hinlief , einen fchematifchen Raum ab , der wegen feiner Form oder Be-
flimmung den Namen Narthex (Rohr , Geißel) erhielt , denn er nahm die noch
nicht zur Gemeinfchaft der Kirche gehörenden Catechumenen auf , die nur zum
Anhören der Epiftel und des Evangeliums zugelaffen und beim Beginn des heiligen
Opfers entfernt wurden . Endlich legte fich oft an diefe Seite der Bafilika ein
äußerer , von Säulenhallen rings umfchloffener Vorhof (Atrium , Paradifus ) , in
deffen Mitte ein Brunnen (Cantharus ) fland , aus welchem man beim Eintreten
— ähnlich wie beim griechifchen Tempel — zum Zeichen innerer Reinigung fich
befprengte . Während des Gottesdienfles hielten fich hier diejenigen auf , welche,
aus der Kirche ausgeltoßen , öffentlich Buße thun mußten .

Bamiken zu Am zahlreichflen finden fich die Bafiliken in Rom felbft vor *) . Unter den

s .
RpSL . von Conftantin erbauten zeichnete fich die alte Peterskirche durch ihre Größe ,

fünffchiffige Anlage und reiche Ausfchmückung aus . Wir geben unter Fig . 328
ihren Grundriß , der lie mit ihrer Kreuzgeftalt , dem geräumigen Atrium , den
kleineren Nebengebäuden und — in punktirten Linien — dem Neronifchen Circus,
neben welchem fie erbaut wurde , vorführt . Ihre Säulenreihen zeigten noch das
antike Gebälk ftatt der Bögen . Sie mußte im 16 . Jahrh . der koloffalen neuen
Peterskirche weichen . Ebenfalls in conttantinifcher Zeit wurde , zu Ehren der Auf¬
findung des Kreuzes Chrifti durch die Kaiferin Helena , in dem Palafle des Ses-

s . Croce. foriums die Bafilika S . Croce in Gerufalemme erbaut , deren urfprünglich zwei-
flockige Anlage trotz fpäterer durchgreifender Veränderungen Hübfch nachgewiefen
hat , während Mothes das Obergefchoß einem Umbau von 720 zufchreibt . Auch

s . Puden - die kleine Kirche S . Pudenziana gehört in der Grundlage der conflantinifchen
Zeit an . Ihre Apfis befteht ungewöhnlicher Weife aus einem nifchenartig ver¬
tieften Kreisfegment . Ihr wurde fpäter , etwa im 6. Jahrh . , ein eleganter Glocken-

s . Maggiore , thurm hinzugefügt . Weiter ift die gewaltige dreifchiffige Bafilika S . Maria Mag¬
giore mit ihren prächtigen Säulenreihen im Wefentlichen noch ein Werk des
4 . Jahrh . Sie ift befonders ausgezeichnet durch den großartigen wohlerhaltenen

*
) Hauptwerk über die römifchen Bafiliken F . G. Guttenfohn und J . M . Knapp , Denkmale

der chriftlichen Religion , oder Sammlung der älteften Kirchen oder Bafiliken . Fol . Rom 1882 fl . Da¬
zu als Text C. Bunfen , Die Bafiliken des chriftlichen Roms . 4 . Rom . 1843. — Seroux d ' Agincourt ,
Histoire de l ’art etc. 6 Vols . Paris 1823 . Deutfche Ausg . von F . von Quafi , Berlin 1840. ■— L . Canina ,
Ricerche sulF architettura piii propria dei tempj christiani etc . Fol . Roma 1846. f . Bunkhardt , Det
Cicerone. 8 . 3 . Aufl. Leipzig , 1873 . Hauptwerk über die gefammte altchriftlichg Architektur H .
Hübfch . Die altchriftlichen Kirchen etc . Karlsruhe 1863 . gr . Fol . — Sorgfältig gearbeitete Ueber -
ficht über alle altchriftl . Bafiliken in F . X . Kraus , Real -Encyklopädie I S . 129 ff. Vergl . auch 0 .
Mothes, Baulcunft des Mittelalters in Italien . Jena 1884. S . 65 — 124 .
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Fig , 328. Grundrifs der alten Peterskirche zu Rom .
(1 Zoll ~ 100 Fufs .)
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Cyklus altchriftlicher Mofaiken, welche die Oberwände des Mittelfchiffes bedecken,
und den vorzüglich fchönen in Opus Alexandrinum (einem buntfarbigen Marmor -
mofaik) ausgeführten Fußboden des Langhaufes *) . In dem heutigen Pfeilerbau

s . Giovanni, von S . Giovanni in Laterano läßt fich dagegen die urfprüngliche fünffchiffige
Bafilika der conftantinifchen Zeit nur noch aus der Gefammtform errathen . Sie
war durch Conftantin aus dem lateranifchen Palaft , den er dem Papfte Sylvefter
überwies , gefchaffen worden , als die erfte und wichtigfte aller chriftlichen Kirchen .
Vier Säulenreihen theilten das Langhaus , und ein nur wenig vorfpringendes Quer -
fchiff war wie bei S . Peter und S . Paul der erflen Anlage zugetheilt . Auch die

s . Paolo . Paulskirche vor den Mauern Roms , die, nach dem erflen 324 begonnenen Con¬
ftantinifchen Bau fpäter unter Valentinian , Arcadius und Theodofius von 386 bis
397 aufgeführt wurde , ift zerftört worden , da fie im J . 1823 durch einen Brand
zu Grunde ging : doch ward fie jüngft mit Nachahmung der alten Anlage erneuert .
Diefe hatte ebenfalls ein fünffchiffiges Langhaus mit vier Reihen von je 20 ko-
rinthifchen Säulen (vgl. Fig . 321 bis 323 ) , die jedoch fchon die Bogenverbindung
haben , und ein mächtiges Kreuzfchiff , das durch eine fpäter eingefetzte Mauer
feiner Länge nach getheilt wurde . Die Gefammtlänge diefes großartigen Baues
betrug 140 , des Querha .ufes 75 M . , die Halbkuppel der Apfis hatte 26 M . Span¬
nung , die Weite des Mittelfchiffes betrag 24 , während der jetzige ungeheuere
S . Peter nur 22 M . Mittelfchiffweite hat . Dem Anfang des 5 . Jahrh . gehört die

s . Sabma. edle dreifchiffige Bafilika S . Sabina auf dem Aventin mit ihren 24 prächtigen
korinthifchen Marmorfäulen , die fämmtlich demfelben antiken Gebäude entnommen
find . Das 14 M . weite Hauptfcbiff zeigt das mittlere Maaß der römifchen Bafiliken.

s . p . mvin - Wenig jünger , feit 442 entftanden , ift die ftattliche Kirche S . Pietro in Vin¬
co li , mit einem Mittelfchiffe von 15,5 M . Breite , das von 20 weißen Marmor¬
fäulen mit dorifchen Kapitalen eingefchloffen wird . Die Kreuzgewölbe des Quer -
fchiffes gehören einer fpäteren Zeit an . Sodann ift noch S . Martino ai Monti ,
nach einer Gründung von Papft Sylvefter von P . Symmachus um 500 neu erbaut ,
im 17 . Jahrh . modernifirt , als mächtige dreifchiffige Bafilika mit 24 Marmorfäulen ,
die durch Architrave verbunden find , zu erwähnen . Das Mittelfchiff ift 14 M.
breit , unter dem Chor befindet fich eine Confeffio . Ueber 40 Treppenflufen ge¬
langt man zu der älteren Unterkirche , einem wahrfcheinlich antik -römifchen Ge¬
wölbebau von drei Schiffen mit Pfeilern und Kreuzgewölben , an den Wänden
mit Reften von Mofaiken und Fresken , am Fußboden mit einfachen Mofaiken aus
weißen und fchwarzen Steinen gefchmückt .

s . Maria in Andere römifche Bafiliken des fünften und der folgenden Jahrhunderte zeigen
mehrere in Hinficht auf die Säulenftellung und die Bedeckung des Mittelraumes
eigenthümliche , neue Conftructionsmotive . So tritt bei S . Maria in Cosmedin
aus dem 8 . Jahrh . ( vgl. Fig . 329) , zwifchen je drei der korinthifchen Säulen ein
breiter Pfeiler , um die Stützkraft zu verftärken . Die Dimenfionen find hier gering ,
das Mittelfchiff hat nur 7,2 M . Breite , ein Querhaus fehlt gänzlich , dagegen ift
eine kleine dreifchiffige Krypta vorhanden , deren Wände faft nach Art der Co-
lumbarien rings mit Nifchen verfehen find , und deren Granitfäulen antikifirende
Kapitale zeigen ; die Gefammtlänge der Kirche beträgt nicht über 33 M . Von

®) Ueber die altchriftlichen Mofaiken Roms u . die mufivifchen Fufsböden der römifchen Bafiliken
vgl . das Prachtwerk von De Roffi , Mufai'ci criftiani . Roma fol.



Erftes Kapitel . Altchriftliche Baukunft im Römerreiche . 359

der alten Ausftattung zeugt der mufivifche Fußboden , fowie zwei Ambonen und
die bifchöfliche Cathedra . Der in Backftein aufgeführte und mit zahlreichen
Schallöffnungen verfehene Glockenthurm (Fig . 326) , unter den römifchen wohl der
feinfte, flammt aus derfelben Zeit . Diefelbe Anordnung findet ficii bei S . Cie - S. ciemente .
mente , welche in etwas ftattlicherem Maaßflabe , 41 M . lang bei 11 M . Mittel-
fchiffweite, dreifchiffig und ohne Querhaus aufgeführt , aber durch die völlige Er¬

haltung ihrer alten Einrichtung , der Marmorfchranken des Chors fammt den Am¬
bonen , fowie der Marmor - und Mofaikbekleidung des Fußbodens , intereffant ift .
Auch fie hat ein ausgedehntes Atrium von quadratifcher Anlage mit Säulenhallen .
Unter der Kirche ift in den letzten Decennien eine viel ältere und beträchtlich brei¬
tere Kirche ausgegraben worden , die durch
ihre prachtvollen Säulen und die das ganze

F 'g - 3 2 9 - S . Maria in Cosmedin.

Fig - 330. S . Praffede .
Innere bedeckenden Wandgemälde bemerkens¬
wert ]! ift *) . Diefer ältere Bau wird fchon im
4 . Jahrhundert erwähnt und dürfte daher zu den
früheften Bafiliken Roms gehören ; die obere Kirche dagegen fcheint im Wefentlichen
von einem Neubau des 11 . Jahrhunderts herzurühren . Bei der aus dem 9 . Jahrh .
flammenden Bafilika S . Praffede (vgl. Fig . 330) , wo die Säulen gerades , durch s . Praffede .
flache Bögen entlaftetes Gebälk haben , fpringt nach je zweien derfelben ein Pfeiler
weit ins Mittelfchiff vor und verbindet fleh mit dem gegenüberftehenden durch
einen großen gemauerten Gurtbogen , welcher das Dach tragen hilft . Aus früherer
Zeit find endlich noch zwei römifche Bafiliken durch die über den Seitenfchiffen
angeordneten Emporen , eine Ausnahme bei den abendländifchen Kirchen jener
Zeit , bemerkenswerte Sie liegen beide vor den Mauern der Stadt : S . Lorenzo , s . Lorenzo .
aus dem 6. Jahrh . , nach Hübfch aus noch früherer Zeit datirend , die unteren

'*') Ueber diefe, fowie eine kleine aus dem 5 . Jahrhundert rührende Bafilika S . Stefano , die an
der Via Latina neuerdings ausgegraben wurde , vergl . Nachrichten und Zeichnungen in meinem Reife¬
bericht in den Mittheil , der Wiener Central - Commis. 1860. S . 199 ff.
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Säulenreihen mit geradem Gebälk , die oberen mit Rundbögen verbunden , während
der jetzige ausgedehnte Schiffbau in fpäterer Zeit ohne Emporen angefügt wurde .
Auffallend find in der Vorderkirche (Fig . 331 ) die derben uncannelirten ionifchen
Säulen von fehr verfchiedenen Verhältniffen , fowie der fchmucklofe Architrav , im
Vergleich zu den eleganten cannelirten , zum Theil diagonal geriefelten korinthi -
fchen Säulen und den prachtvollen allerdings zufamm engeflickten Architraven der
weftlichen Kirche . Beide Bafiliken wurden durch Niederlegung der Apfis zu
einem einzigen impofanten Bau umgefchaffen , welchem jetzt die ältere zwei-
lchiffige Kirche als Chor dient . Auch hier find beide Ambonen noch erhalten .
Das Aeußere ifl in feiner fchlichten Erfcheinung bezeichnend für den Charakter

Fig . 331 . Inneres von S . Lorenzo .
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s . Aguefe. diefer älteren römifchen Bafiliken . S . Agnefe , von Conftantin angeblich über
dem Grabe der Heiligen gegründet , aber in der jetzigen Form wefentlich dem
7 . Jahrh . angehörend , mit durchgeführtem Bogenfyftem in beiden Gefchoffen, bei
geringer Ausdehnung , ifl das Mufter einer klar angeordneten dreifchiffigen Bafilika
ohne Querhaus . Zu diefen gefeilt lieh noch die angeblich im 7 . Jahrh . gegründete ,

s . Quattro . aber mehrfach umgebaute Kirche SS . Quattro Coronati , eine dreifchiffige Ba¬
filika mit Emporen , deren ionifche Granitfäulen mit einem Pfeiler wechfeln .

Baffliken im Im übrigen Italien tritt der Bafilikenbau rneift ohne Querhaus , aber bisweilen
Italien , in großartig fünffchiffiger Anlage auf . Solcher Art ifl : die Kirche S . Frediano

Lucca . zu Lucca , deren äußere Seitenfchiffe fpäter vermauert worden find , urfprünglich
eine fünffchiffige Bafilika mit 44 Säulen und einem Mittelfchiff von c . IO M .
Weite bei überaus leichten freien Verhältniffen . Man hat auch hier faft lauter
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antike Refte benutzt ; die fchön gearbeiteten Bafen aus weißem Marmor find meift
zu groß für die Schäfte , welche ebenfalls großentheils antik , einige aus dunklem
Marmor , andere aus weißem Marmor mit Cannelirungen find . Auch die Kapitäle
find mehrentheils antik , und zwar korinthifch , von reicher feiner Arbeit , theils
auch nachgeahmte und zwar in ziemlich freier Behandlung , z . B . ionifche mit
lehr hohen reich gegliederten Deckplatten . Ueberaus merkwürdig durch die ftreng Spoieto .
klaffifche Behandlung der Facade mit ihren drei prachtvollen Portalen und den
drei tabernakelartig eingefaßten oberen Fenftern ift die Kirche S . Agoftino del
crocififfo bei Spoieto , eine dreifchiffige Säulenbafilika mit einem Kuppelbau über
dem Presbyterium , aber ohne alle Querfchiffanlage . Eine dreifchiffige Bafilika
altchriftlicher Zeit , etwa aus dem Anfang des 6. Jahrh ., ift S . Pietro zu Peru - Perugia ,
gia , deren 12,5 M . breites Mittelfchiff von 20 antiken ionifchen Säulen einge-
fchloffen wird . Der Chor hat in gothifcher Zeit einen Umbau erlitten . Fünf -

fchiffig ift fodann der großartige Dom
von S . Maria maggiore bei Capua
deffen fünf Schiffe , 13,5 M . , 5,6 und 5 M .
breit , von 54 antiken Säulen , Ueber-
reften der alten Herrlichkeit Capua ’s , ge¬
bildet werden . Sämmtliche Schiffe enden
ohne Querbau unmittelbar in Apfiden ,
von denen nur die mittlere fpäter polygon
umgeftaltet ift , wie denn auch fämmt -
liche Schiffe nachträglich Gewölbe erhalten
haben . Im benachbarten Capua ift der
Dom zunächft durch ein großes Atrium
von 16 antiken korinthifchen Säulen aus¬
gezeichnet . Das Innere , neuerdings pracht¬
voll reftaurirt , zeigt lieh als dreifchiffige
Bafilika mit 24 Granitfäulen , deren neue
Kapitäle reich vergoldet find . Die Krypta
unter dem Chor , von alterthümlicher
Anlage , hat einen Umfang von 14 antiken Marmorfäulen mit korinthifchen Kapi¬
talen . Eine nicht minder alterthümliche Krypta lieht man in dem bei Nola lie¬
genden Flecken Cimitile . Hier find verfchiedene antike Refte in ziemlich regel-
lofer Weife zur Verwendung gekommen .

Eine in mancher Beziehung felbftändige Entwicklung des Bafilikenbaues findet Bafiiiken zu
man in den Monumenten von Ravenna *) . Diefe Stadt war zu großer Blüthe venn ’

gelangt , feitdem Honorius (404) , aus Furcht vor dem Eindringen der nordifchen
Völker , feinen kaiferlichen Sitz hierher verlegt hatte . Nachdem die Oftgothen die
Erbfchaft des weftrömifchen Reiches angetreten , fchlug ihr König Theodorich feit
493 feine Refidenz hier auf, und als 539 die Eroberer den Heeren des byzantini -
fchen Kaifers weichen mußten , wurde Ravenna der Sitz des Exarchen , welcher
als Statthalter die italienifchen Befitzungen des Reiches von Byzanz verwaltete .

*) F . A . Quaß , Die altchriftlichen Bauwerke zu Ravenna vom 5 . bis 6 . Jahrhundert . Fol . Ber¬
lin 1842. Ausführlicher und umfaffender find die Unterfuchungen in dem oben citirten Werke von
Hühjch , fowie die Mittheilungen von R. Rahn , ein Befuch in Ravenna , in v . Zahns Jahrb . für Kunft -
wiffenfeh. I . , auch gefondert abgedruckt . Leipzig . 1869.

Fig . 33 2 - Kapital aus S . Vitale zu Ravenna .
(Hübfch .)

* wis
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Diefe lange Epoche des Glanzes mußte auch auf die Architektur zurückwirken .
Es galt hier eine neue Refidenz mit prächtigen Gebäuden zu fchmücken , zum
Theil felbft eine neue Stadt anzubauen , die fich um den Hafen Ravenna ’s, die fo-
genannte Claflis, als reiche Hafenftadt nach und nach erhoben hatte .

EigeiuMm - Diefe ravennatifchen Bauten unterfcheiden fich in wefentlichen Punkten vonlichkeiten
derfeiben . den römifchen , obwohl fie zunächft von derfelben Grundlage der Bafilika aus¬

gingen . Da aber hier nicht wie in Rom eine Menge antiker Reife zur Benutzung
vorhanden war , fo mußte man in höherem Grade felbflthätig fein. Die Säulen
wurden daher gleichmäßig , und zwar aus prokonnefifchem Marmor von der Infel
Marmora , gebildet ; fie erhielten das korinthifche oder römifche Kapital , aber mit
einer ftrengeren , mehr antik - griechifchen als römifchen Behandlung des Blattwerkes ,
die freilich in der Behandlung des Einzelnen meift eine trockene Schärfe zeigt

Fig . 333* Kapital aus S . Vitale Fig . 334. Kapital der Herkules -Bafilika
zu Ravenna . (Rahn .) zu Ravenna . (Nach Mothes .)

** cm
3mm

( Fig- 33 2) > bisweilen auch wie in Fig . 334 in einer ftark manieriftifchen und wunder¬
lichen Umbildung . Andere Kapitäle , fchon entfchiedener byzantinifch , haben bloß
die Glockenform , die mit einem conventionellen Rankenwerk mit gezahnten
Blättern bedeckt wird (Fig . 333 ) . Außerdem legte man oft einen würfelartigen
Auffatz (Kämpfer ) als Verftärkung des Abakus auf fie, von welchem der Bogen auf-
flieg (vgl. Fig . 333 ) . Dies war ein durchaus neues Element , welches fpäter ge¬
nauer in’s Auge zu faden fein wird und das man auch den antikifirenden Kapi¬
talen (Fig . 334) hinzufügte . Die Arkaden des Schiffes gewannen dadurch den
Charakter leichteren und kräftigeren Auffteigens , indem der Rundbogen durch den
Auffatz überhöht erfchien . Ueberhaupt wurde die Form der Bafilika regelmäßi¬
ger und feiler , und zwar ohne Querfchiff , aber oft mit zwei kleineren
Seitenapsiden ausgebildet und auch zuerft eine Gliederung des Aeußeren ver¬
focht . Man führte nämlich die Mauern mit ftärkeren Wandpfeilern oder Lifenen
(Lefenen) auf und fetzte eine leichtere Füllung für die Fenfterwand ein, wodurch
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nicht allein eine Entladung , fondern auch eine rhythmifche Bewegung hervorge¬
bracht wurde . Verband man nun obendrein (Fig . 335)» diefe Lifenen am oberen
Ende mit Blendbögen , fo war eine deutliche Reminiscenz an die Säulenarkaden
des Inneren gegeben und zugleich die erste Stufe des fpäteren B ogenfriefes er¬
reicht . Endlich führte man neben der Bafilika einen einfachen runden Glocken¬
thurm auf, der jedoch noch ohne inneren Zufammenhang mit dem Baue ftand.
Die Thürme fo wie die ganzen Außenmauern der Kirchen wurden in Backfteinen
errichtet .

Unter den Bafiliken Ravenna ’s ftand an Größe und Alter der zu Anfang Dom .
des 5 . Jahrh . erbaute fünffchiffige Dom obenan , der im vorigen Jahrh . einen

Fig - 335 - S . Apollinare in Classe. (Baidinger nach Phot .)

H

vollftändigen Umbau erleiden mußte . Von Bifchof Urfus um 404 erbaut war
diefe « ecclesia Ursina » reich mit Mofaiken und Marmorwerken ausgeftattet . Die
noch vorhandenen Ambonen und der Glockenthurm flammen aus der Zeit des
Bifchofs Agnellus . Von der älteffen Anlage ift vielleicht nur noch die Krypta
vorhanden . Bald darauf , um 430 , entftand die kleine dreifchiffige St . Agata , s . Agata .
welche noch ihre zehn marmornen Säulenpaare mit frei korinthifirenden Kapi¬
talen und Kämpferauffätzen , fowie einen Ambo bewahrt hat . Außerordentlich
fchmal find die Oberfenfter , fämmtliche Schiffe zeigen den offenen Dachftuhl .
Von S . Giovanni Batt . , einer Stiftung der kunftfinnigen Galla Placidia , find s . Giovanni
nur die fchönen antiken Marmorfäulen erhalten . Der runde Glockenthurm flammt
aus etwas fpäterer Zeit . Um 425 wurde auf Geheiß derfelben Stifterin die Kirche
S . Giovanni Evangelifla erbaut , die mit ihren 24 prächtigen antiken Marmor - Evang .

"
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faulen trotz mancher Veränderungen noch erhalten ift . Ihre Apfis zeigt nach
außen die polygone Geftalt, welche fortan in allen ravennatifchen Kirchen wieder¬
kehrt . Aehnlich ift die Apfis der um diefelbe Zeit erbauten gänzlich modernifirten

s .Francesco . Peterskirche , jetzt S . Francesco , deren 24 Marmorfäulen vielleicht die erften in
altchriftlicher Zeit entftandenen find . Ueber ihrem antikifirenden Kapital tritt zum
erften Mal jener kämpferartige Auffatz hervor , welcher zur Aufnahme der breiten
Arkadenbögen nothwendig wurde , fobald man nicht mehr Säulen von genügen-

Fig . 336- S . Apollinare Nuovo zu Ravenna .

der Stärke anwenden mochte . In die Regierungszeit Theodorichs (f 526 ) fällt
s . Apollinare der Bau der prächtigen Kirche des h . Martin , jetzt S . Apollinare Nuovo

(Fig- 336) > die mit ihren . 24 Marmorfäulen und dem glänzenden mufivifchen
Schmuck ihrer Wände noch immer zu den feierlichften Reiten altchriftlicher Kunlt
gehört . Sie war die Hauptkirche der Arianer . Zugleich entftand in geringerers . Teodoro . Anlage die Kirche S . Teodoro (jetzt S. Spirito ) , eine kleinere dreifchiffige Bafi -
lika, von weiträumigen Verhältniffen mit lieben fchönen Marmorfäulen auf jederSeite, deren korinthifirende Kapitäle den byzantinifchen Kämpferauffatz mit dem
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Kreuz haben , kurz darauf jedoch (534— 549) die impofantefte der noch vorhandenen
ravennatifchen Bafiliken, S . Apollinare in Claffe , (Fig . 337) mit 14 M. breitem
Mittelfchiff, das von 24 Marmorfäulen eingefaßt wird , deren Kapital eine fchwül-

flige Umbildung des römifchen Compofitakapitäls ähnlich dem von der Herkules -
baßlika (Fig . 334) , zeigt und mit dem kämpferartigen Auffatz verfehen ift . Der
Chor ift bedeutend erhöht , eine Krypta , als Gang um denfelben herumgeführt ,
mündet in der Mitte auf eine kleine Confeffio , welche den fchönen Marmor -

farkophag des h . Apollinaris birgt . Die Apfis hat noch ihr altes Mofaik, über den
Arkaden des Schiffes zieht fich ein Fries mit Bruftbildern der ravennatifchen
Bifchöfe hin . Das Aeußere diefes impofanten Baues , (vgl. Fig . 335 ) durch die
Lifenengliederung der Wände bemerkenswerth , bildet mit dem fchlichten runden
Glockenthurm eine malerifche Gruppe . Die-
felbe kraufe und willkürliche Behandlung
eines wild in ’s Kraut gefchoffenen Akanthus -
blattes zeigen die Kapitäle von heben auf
dem Markt emporragenden Marmorfäulen
( Fig . 334) , welche als Rehe der von Theo -
dorich wiederhergeftellten fogenannten Her -
cules-Bahlika gelten . Wenn die beiden in
einiger Entfernung ebendort aufrecht flehen¬
den mit eleganten korinthifchen Kapitalen
gefchmückten Säulen von demfelben Bau
herrühren , fo müffen he aus einer früheren
Epoche flammen .

In unmittelbarer Einwirkung diefer Bau¬
ten erhob fleh im 6. Jahrh . der Dom von
Parenzo in Iftrien , in deffen Säulenreihen
und Gefammtanlage Hübfch noch den erften
Bau nachweift , während die Obermauern
einer fpäteren Erneuerung angehören *) .
Achtzehn Säulen mit dem ravennatifchen Fig. 337. S . Apollinare in Classe. (Hübfch .)
Kämpferauffatz trennen die drei Schiffe ;
die Apfis ift außen polygon und zeigt gleich der Facade Refte von Mofaiken.
Ein Atrium mit Säulenftellungen verbindet den Bau mit dem benachbarten
Baptifterium . •— Der Dom von Grado , auf einer Infel in den Lagunen von
Aquileja gelegen , ift ebenfalls ein Bau vom Ende des 6 . Jahrh . , der als drei-
fchiffige Bafilika ohne Querhaus und mit halbrunder Apfis durch feine 20 Mar¬
morfäulen mit theils frei korinthifirenden , theils ravennatifchen Kapitalen fich als
ein zu derfelben Gruppe gehöriges Denkmal ausweift . Die innere Ausftattung mit
Bifchofsfitz, Cancellen und Kanzel gehört im Wefentlichen derfelben Zeit an **) .
Auch der Dom von Torcello mit feinen 18 Säulen von prokonnefifchem Mar¬
mor und der trefflich erhaltenen inneren Ausftattung darf im Wefentlichen als
ein unter ravennatifchem Einfluß entftandenes Denkmal des 7 . Jahrh . bezeichnet
werden . Denn bei den fpäteren Reparaturen find die urfprünglichen Säulen und

*) Aufnahmen , aufser bei Ilübjch , in den Mittelalterl . Dealern, des öfterr . Staates (Stuttgart )
und von Lokde in Erbkam ’s Zeitfchrift für Bauwefen 1859.

** ) Vgl . Mittelalterl . Kunftdenkm . des öfterr . Kaiferftaates I .

S .Apollinare
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andere Details ohne Zweifel wieder verwendet worden ; die frei nachgebildeten
korinthifirenden Kapitale , die vielleicht von einem der zerftörten feftländifchen
Monumente herübergeholt wurden , fprechen iogar eher für das 5 . Jahrh . , da lie
am meiden der Säule des Marcian in Conlfantinopel zu vergleichen find . Der

Murano . Dom von Murano endlich ift eine erft dem 10 . Jahrh . angehörende Bafilika ähn¬

licher Art (nach Mothes um 970 vollendet ) . •—
Aeitefte Gehen die älteften chrifllichen Bauwerke Roms nicht über die conftantinifche

Bafihken .
2 e j t ZU rück , während wir doch willen , daß fchon vor der diocletianifchen Chriffen -

verfolgung über vierzig Bafiliken in Rom entlfanden waren , fo haben lieh dagegen
in andern Gegenden einige Reife von Bafiliken des beginnenden vierten Jahrh .
erhalten , dis uns eine Vorftellung von der Anlage der früheften chriftlichen Gottes-
häufer gewähren . Auf der Nordkülfe Afrika ’ s und Aegypten ’ s finden fich diefe
Bauten , freilich in zerftörtem Zulfande , aber doch für die Anfchauung der Grund¬
formen hinreichend erhalten . Durchgängig in fehr befcheidenen Dimenfionen er¬
richtet , zeigen fie doch fchon die fünffchiffige Anlage mit der dreifchiffigen
wechfelnd ; Ifatt der Säulen Hellt fich mehrfach ein fchlichter Pfeilerbau ein ; das
Querfchiff kommt noch nicht vor , und die Apfis ift in den rechtwinklig ge-

Bafiiika
^
des fchloffenen Bau eingefchoben . So die Bafilika des Reparatus bei Orleansville

u. a . in Algerien , 325 errichtet , ein fünffchiffiger Pfeilerbau von nur 16 Meter Gefammt -

breite , über den Seitenfchiffen wie es fcheint ehemals mit Galerien verfehen . Die
Reife einer anderen ebenfalls fünffchiffigen Bafilika von ähnlich geringen Dimen¬
fionen lieht man bei Tefaced . Hier belfehen die inneren Stützenreihen aus
Säulen , die ' äußeren aus Pfeilern . Auch im Gebiet von Kyrene , auf den Oafen
der libyfehen Wüfte und in Aegypten haben lieh Reife ähnlicher Anlagen er¬
halten .

3 . Andere Bauanlagen .
Central - Mit den Balilikenbauten ift der Reichthum altchrilflicher Planformen noch

’ nicht erfchöpft . Wir finden vielmehr fowohl für große Gotteshäufer , als für
kleinere Grabkirchen und Taufkapellen mannichfache Anlagen fchon früh im Ge-

' brauch , welche von der Bafilika wefentlich abweichen . Am häufigften find es
Rundbauten oder überhaupt Centralanlagen , welche meiffentheils mit Kuppeln ,
bisweilen aber auch mit flachen Decken verfehen wurden . Sie bilden eine um
lo wichtigere Gruppe , da fie den Ausgangspunkt für den byzantinifchen Central¬
bau enthalten .

Noch aus conffantinifcher Zeit flammt zunächft eine Reihe einfacher Rund¬
bauten *) , welche in directer Nachfolge römifcher Kuppelrotunden entlfanden find

Grabmal der und noch keinen neuen architektonifchen Gedanken ausfprechen . So das Grab -
Helena mal der Helena , Conftantins Mutter , einige Miglien vor Porta Maggiore in der

Campagna vor Rom gelegen , heute unter dem Namen «Torre pignatarra » be¬
kannt . Der Name entftand von den hohlen Töpfen , mit welchen die jetzt zer-
lförte Kuppel ausgeführt war . Der Bau ftellt eine Rotunde dar von anfehnlichem
Durchmeffer , im Innern durch acht abwechfelnd rechtwinklige und halbrunde
Nifchen gegliedert , darüber durch acht Rundbogenfenfter erleuchtet . Später ent-

w) Vergl . die forgfältige Ueberficht bei R . Rahn , Ueber den Urfprung und die Entwicklung des
altchr . Central - und Kuppelbaues . Leipzig 1866. Dazu 0 . Mothes , a . a . O . S . 124 — 148 .
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